
 

  

Schriftgrade und Schriftarten.
ür Heritellung von Druckarbeiten genügen keineswegs nur einige

Schriftgrade. Allerdings kommt für den Text der meiften Bücher

nur ein Grad in Betracht; die Bezeichnung bierfür ift Brotfcbrift. Aber

zur Herftellung eines Buchtitels müffen fcbon mebrere Grade einer

Schrift vorbanden fein; man bezeichnet fie mit Titelfchriften. Sollen

in einer Brotichrift bzw. im glatten Text Auszeichnungen angebracht

werden, fo werden diefe in der Regel aus balbfetten oder fetten

Schriften genommen; es find dies die Auszeichnungsichriften. Für

Akzidenzen (fo nennt man in der Buchdruckerei jede Gelegenbeits-

druckfache im Gegenfaß zu Werk oder Zeitung) kommen die Akzidenz-

 

 
Seterfaal.

fchbriften in Betracht. Hierzu gehören auch die Schreib-, Kurfiv-, Rund-

und Zier- fowie Pbhantafiefchriften. Die meiften Schriftgarnituren

werden in 10 bis 12 verfchbiedenen Größen bzw. Graden gefchnitten

und gegoffen, die alle ihren beftimmten Namen baben, aber feit

Einführung des fogenannten Didotfchben oder Parifer Syitems find

diefe Namen überflüffig geworden. Lebtteres berubt auf dem Punkt:

2660 Punkte = 1 Meter.

1 Punkt 2 Punkt 3 Punkt 4 Punkt ufw.

Früber wurde das Satmaterial auf vielerlei, alle von einander

abweichende Syiteme gegoffen, die untereinander nur fcebwer zuflammen

zu verwenden waren. Das beutige einbeitlichbe Punktfyitem baben

wir den Parifer Schriftgießern Fournier und Didot zu verdanken.
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Die Größe der Schriftgrade, alfo der Kegel, ift feit Einführung des

Punktfyftems nach typographifcben Punkten abgeituft. Die Steigerung

der Schriftgrade bzw. Kegelift aus nachitebender Daritellung erfichtlich.

Die Schriftarten find zunächit in zwei Gruppen einzuteilen und

zwar in Fraktur und Antiqua. Die eritere, die der Laie meiftens als

deutfiche (im Gegenfat zu derlateinifchben = Antiqua) Schrift bezeichnet,

ift aus der gotifcben Buchfchrift hervorgegangen. Gutenbergs erites

bedeutendites Druckwerk, die 42zeilige Bibel und das fchbon einmal

erwähnte Pfalterium und fpätere Wiegendrucke wurden mit einer

gotifehen Schrift gedruckt. Diefe wurde dann durch die Semi(d.i. Halb-)

Gotifceh abgelöft, aus der unfere Schwa-

bacber, die eine deutfcbe Druckichtift

geblieben und deren Urheber Peter

 

6 Punkt [7] Nonpareille

7 Punkt | Kolonel

8 Punkt [] Petit Schöffer ift, hervorging. Die Schwa-

9 Punkt |] Borgis bacher war der Vorläufer der Fraktur,

10 Punkt [2] Korpus die Albrecht Dürer nicht nur für feine

orallee eigenen gedruckten Werke verwandte,
fondern auch die Infchriften feiner vielen

14 Punkt = Mittel Zeicbnungen führte er beinahe immer
in kunitvoller Frakturfchrift aus. Die

urfprünglich malerifeben und kräftigen
  16 Punkt Tertia
 

    20 Punkt Text Formen der Fraktur erfubren im Laufe

der Zeit eine Verflacbung underit in der

le Deere Gegenwart find wieder fchöne Fraktur-   
fchbriften entftanden.

Die Antiqua, zu der auch die fo-

SE RURLE zu genannten Kurfiv-(Schräg-)Schriften ge-
bören, bat ibren Urfprung in den klaf-

fifeben Infchriften der alten Römer und

36 Punkt 3 Cicero der römifchen Kurrentfchrift. In Italien

it die Antiqua die frübefte und fchon

im 15. Jabrbundert verbreitetite Schrift-

art. Jbr Renaiffancecharakter blieb fich

48 Punkt 4 Cicero in den erften Jahrhunderten beinabe

gleich, aber gegen Ende des 18. Jabr-

bunderts ging er fait gänzlich verloren.

Die künftlerifebe Form in der Antiqua wurde gewiffermaßen durch genau

abgemeffene mathbematifche Striche erfegt. Ein Wandeltrat erit wieder

ein, als eine englifcbe Schriftgießerei im Jahre 1852 die heute unter

dem Namen „Mediaeval“ in Deutfchland bekannte, ficb an die Formen

der Renaiffance anlehnende „Old-style“ herausgab. Diefe Schrift wurde

von der Schriftgießerei Genzich & Heyfe, Hamburg,in Deutifchland zuerit

eingeführt. Die von der gleichen Gießerei in den Jahren 1885 bis 1888

gefchnittene, ebenfalls den Renaiffancecharakter tragende Römifche

Antiqua konnte fich in Deutfchland erit die verdiente Anerkennung

verfchaften, als fie von Amerika in nachgeabmter Form zu uns wieder

berüberkam. Die römifche Antiqua ift als Vorläufer der fogenannten
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Romanifcben Schriften zu betrachten, die zuerit von Schelter & Giefeke,

Leipzig, in den neunziger Jahren des vorigen Jabrbunderts auf den

Markt gebracht wurden undfich in der Gegenwart großer Beliebtheit

erfreuen, weil fie infolge ihrer kräftigeren Formen und Schraffierungen

bedeutend beffer lesbar find als die im 18. und bis zu den neunziger

Jahren des vorigen Jahrhunderts gefchaffenen Antiquafchriften mit

ibren mefferfcharfen Schraffierungen.

Ein gänzlicber Umfcbwung in der Schriftenproduktion trat um

die legte Jahrhundertwende durch die Bewegung zur künftlerifchen

Wiederbelebung der Druckarbeiten ein. Wir waren in Deutfchland

allmäblicb arm an originellen deutfchen Schriften geworden und

wäbrend viele deutfche Schriftgießereien in bezug auf Schriftfchöpfungen

nach England und Amerika „febielten“, hatte man in diefen beiden

Ländern aus den Werken der alten deutfchen Meifter des Buchdrucks

gelernt und es verftanden, die Vorbilder unferer Vorfabren in moderner

Auffaffung wiederzugeben. Erit Ende der neunziger Jahre des ver-

Nloffenen Säkulums begann unter den deutfchen Schriftgießereien

ein frifebes, freies Schaffen, und Künftler von Rufftellten ficb in den

Dienft der ficb mehr und mebr babnbrechenden, modernen kunit-

gewerblichen Beitrebungen, auf die wir fpäter noch zurückkommen.

In der Gegenwart befigen wir eine febr große Zahl prächtiger und

originaler Schriften, wie fie kein anderes Land in annähernd gleicher

Zahl aufzuweifen bat.
Viele moderne Schriften könnenals Buch-, Zeitungs- und Akzidenz-

fchbriften verwendet werden, da fie in einer mageren Garnitur (die in

den kleineren Graden als Brotfchrift in Betracht kommt), in balb-

fetten und fetten Charakteren fowie in Kurfiv gefebnitten find.

Außer Schriften und Einfaffungen ift zur Heritellung- des Sates

noch das fogenannte Ausfchluß- und Füllmaterial notwendig, das für

Wort- und Zeilenzwifcbenräume fowie für alle innerhalb des Schrift-

faes oder zwiichen den Schriftfeiten weiß erfcheinenden Räume ge-

braucht wird. Damit diefes Blindmaterial beim Druck nicht auf dem

Papier erfcheint, ift es niedriger als das Schriftmaterial, und zum Guß

wird auch weichberes Metall verwandt.

Um das Schrift- und Ausfchlußmaterial zum Sat verwenden zu

können, muß man es in Schrift: und Ausfchlußkäften einlegen. Für

Brot- und folcbe Schriften, die in großen Mengen gebraucht werden,

kommen große und für in kleinen Quantitäten vorhandene Schriften

kleine Setkäften in Betracht. Größere Schriftgrade werden nicht

eingelegt, fondern in fogenannte Einitell- oder Titelfchriftkäften ab-

geiteckt. Die Setkäften haben foviel Fächer, als Schriftzeichen für

die einzulegende Schrift in Betracht kommen. Je nach der Häufig-

keit des Vorkommens des betreffenden Buchftabens oder Zeichens

find die Fächer größer oder kleiner und näber oder ferner der die

Typen greifenden Hand des Seters gelegen. Die Schriftkäften werden

in Setregale eingefteckt und die jeweils zu benußgenden Schriftkäften

auf lettere aufgeftellt.
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